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Ostrra 1916!
ES windet der Frühling mit tändelnder Hand
Sich den Blütenkranz in den Locken;
Durch das grünende, sonnige Land
Klingen die Feiertagsglocken.
Lichte Wolken im Windeswehn
Gleich Engelfittichen schweben. . .
Ostern! Nach Grabesnacht auferstehn
Zu einem ewigen Leben.
Osterbotschaft, vom Himmel gesandt
Zum Tröste uns Menschenkinder»,
Nun, wo der Weltkrieg lodernd entbrannt,
Soll sanft viele Schmerzen sie lindern—
Schmerzen, die heiß durch die Seele gehn,
Schau« unser Liebstes wir scheiden,
Droben harrt aller das Auferstehn,
Dort sind verstummt alle Leiden.
Hoffen wollen wir stetig und treu,
Niemals wird Gott u»S verlaffe»,
Osterbotschaft lehrt unS aufs neu
Seine Allmacht erfaffe».
Fester Glaube und treudeutscher Mut
Soll uns in Ostertagen
Stärker denn je als ein köstliches Gut
Stützen und siegreich tragen.
Feierlich durch unsre Herzen es geht:
»Was uns an Leid auch beschieden—
Ausharren laßt uns in Kampf und Gebet
Bis zum Sieg und zum Frieden." Heddav. Schmiu.

BeRanntmadiungen.
Betrifft: KartoffelMimg.

Jim MittoJodi, den 26. Hpril er. erfiälf jeder Iandwirt-
[Midie und geioerBlidle Betrieb und jede Hausßaltung
einen HnzeigeBogen zugeöelH, der uon jedem zur Anzeige
Verpflichteten geiniüenßaft und loiort auszufüllen ist. Der
HnzeigeBogen ist am Donnerstag, den 27. ds. Mts. zur
Molung bereit zu Balten. Anzeigen ebne Unteridirift
gelten als nicht abgegeben. Zur Anzeige verpflichtet ist,
Her Vorräte der in der Anzeige aufgeführtev Waren mit dem
Beginne des 26. April 1916 in Keller», Mieten, Lagerräumen
u.s. w. hat. Kartoffeln, die zum Verbrauch im eigenen Haus-
tzlt bestimmt sind, sind nur anzuzrigen, wen» sie im ganzen
20 Pfund übersteige». Alle Vorräte sind nur in Zentnern
und überschießende Mengen in Pfund anzugeben, jede andere
Gewichtsangabe ist verboten. Des Näheren verweise ich auf
meine Bekanntmachung in Nummer 46 dieses Blattes und
ms die betr. Bekanntmachung in Nummer 61 des amtlichen
tkreisblattes.

Wer vorsätzlich die vorgeschriebene Anzeige nicht erstatet
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 10000 Mark bestraft; auch können im Urteil Vorräte,
die bei der Bestandaufnahmeverschwiegen sind, für den
Staat verfallen erklärt werden.

Höhr,  den 21. April 1916.
Dr. Arnold,  Bürgermeister.

Betrifft: Erhebung der Vorräte an Zucker
um 25. April 1916.

1. Anzuzeigen sind alle Vorräte an Zucker, die insgesamt
10 Kg (20 Pfund), übersteigen.

2. Anzeigepflichtig sind:
I. Alle Haushaltungen«einschließlich Bäckereien, Con-

ditoreien, Gasthäuser, Gastwirtschaften, Pensionen,
Kaffeehäuser, Krankenhäuser) ;

II. Kleinhändler, worunter diejenigen Händler zu ver¬
stehen sind, die unmittelbar an die Haushaltungen
Zucker abgeben, insbesondere die Inhaber von Laden¬
geschäften;

III- Alle anderen Händler;
IV. Lagerhalter, Spediteureu. s. w.

0 . Wer vorsätzlich die erforderte Anzeige nicht erstattet oder
wer wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
wacht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 15000 Mark bestraft. Neben der Strafe
kann Zucker, der nicht bezw. nicht richtig angegeben worden
ist/ eingezogen werden.

. Diese Verordnung ist in ihren Einzelheiten im Kreis-
vlatr Nr. 64 nachzulesen, worauf hierdurch ausdrücklich hin-
Seaiesen wird.

Anmeldungen sind auf dem Bürgermeisteramteam

25 . April 1916, von Vormittags 8 bis nachmit¬
tags 2 Uhr zu machen.

Höhr,  de» 21. April 1916.
Der Bürgermeister.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die orts»
ansässigen Butterhändler sowie Metzgeru. s. w. verpflichtet
sind, die Butter- und Bettkarten entsprechend zu entwerte«.
Zuwiderhandlungenmüsse« bestraft werden

Höhr,  den 21. April 1916.
Dr. Arnold,  Bürgermeister.

Betr. BeuiüM der Scßöfien.
Die sechsjährige Wahlperiode der Schöffen:

1. Gerz,  Alois , Fabrikant,
2. Gilles,  Peter Alois, Zinngießermeister,
3. Re my, Franz Jakob, Fabrikant,
4. Thewalt,  Jakob Friedrich, Fabrikant,
5. Wirth,  Wilhelm, Geh. San.-Rat,

läuft Ende Mat cr. ab.
Zur Dornahme der Neuwahlen lade ich die Herren

Geweindevertreter auf Montag , de« 1. Mai 1916,
Nachmittags 6 Uhr auf das Bürgermeisteramt.

Höhr,  den 21 . Apiil 1916.
Der Bürgermeister : Dr . Arnold.

Kredit- &VorMutzo ereliie. 6. m. v.». zu Nölir.
Die diesjährige Generalversammlung des Credit- &Dor-

schußoereint. G. m. u. H. zu Höhr wurde am vergangenen,
Sonntag, den 16. April im Casino„Erholung" abgehalten.

Es waren 29 Mitglieder erschienen.
Nach der Eröffnung der Versammlung um2 Uhr nachm.,

berichtete das Vorstandsmitglied Herr Albert Winter  über
das abgelaufene 50. Geschäftsjahr, in deren Verlauf man
feststellen konnte, daß sich bas Ergebnis den früheren Zähren
zufriedenstellend anreiht.

Die Versammlung erteilte dem Vorstand Entlastung
und beschloß die Verteilung einer Dividende auf 6°/,.

Der Revisionsbericht über die gesetzliche Revision wurde
von Herrn Bürgermeister Dr. jur. Arnold  der Versammlung
bekanntgegeben.

Es erfolgte sodann die Wiederwahl des Herrn Albert
Winter  als Vorstandsmitglied, sowie die Wiederwahl der
Herren Julius Wingenders  enior undC. W. Gerhards  als
Aufsichtsratsmitglieder.

Nachdem Herr Winter  in kurzen Worten dem ver¬
storbenen Aufsichtsratsmitglied, Herrn Peter Trees  I. gedacht
hatte, wählte die Versammlung an dessen Stelle Herrn
Paul Nießen  in den Aufstchtsrat.

Einstimmig genehmigte die Versammlung die Ab¬
änderung des 8 54 des Statuts :

Erhöhung des Geschäftsanteils von Mk. 369
auf 560 Mark.

Herr Kassirer Breiben  sprach sodann über die Ent¬
wicklung der Genossenschaft in den vergangenen 50 Jahren
(1866 — 1916.)

Weitere Anträge wurden nicht gestellt.
Um 3 '" Uhr wurde die Versammlung durch den Vor¬

sitzenden geschloffen.
Provt«zi«lle» und verwischte».

Höhr,  21. April. In der am 17. April staltgefundeaen
Sitzung der Gemeindevertretung wurde die Tagesordnung
wie folgt erledigt: 1. Die Gültigkeit der engeren Wahl zur
Ergänzungswahl in der II. Abteilung wurde ausgesprochen
und von den wiedergewählten Verordnten die anwesenden
Mitglieder Nießen und Marzi  vom Vorsitzenden durch
Handschlag an Eidesstalt in ihr Amt eingeführt. 2. Der
Verkauf des neuerdings im Gemeindewalde angefallenen Wind¬
bruches an eine auswärtige Firma wird genehmigt. 3 . Es
wurde zur geltenden Umsatzsteuerordnung folgender Nachtrag
beschlossen: „Der Gemeind eoorstand ist befugt, die nach dieser
Steuerordnung fällige Steuer aus Billigkeitsrücksichten ganz
oder teilweise zu erlassen. Er kann hiervon insbesondere in
den Fällen Gebrauch machen, in denen ein Hypotheken- oder
Grundschuld gläubiger das ihm verpfändete Grundstück oder
Recht zur Vermeidung jdrs sonst unabwendbaren Zwangs¬
versteigerungsverfahren freihändig  erwirbt". 4. Die drei¬
monatlichen Vertretungskosten für eine erkrankte Lehrerin
wurde» bewilligt, ebenso eine monatliche Amtszulage von
zwanzig Mark an eine einstweilig angestellte Lehrperson bis
zu ihrer endgültigen Anstellung. 5. Der Vorsitzende teilte
dem Collegium noch mit, daß er den Termin für die Neu¬
wahl der Schöffen auf den 1. Mai ds. Js . nachm. 6 Uhr
avberaumt, ferner, daß sich die Gasanstalts-Brtriebsgesellschaft

entgegenkommender Weise bereit erklärt habe, de« Gaspreis
nur um 1 Pfg. per cbm zu erhöhen.

3. Höhr,  den 21. April. Die Gemeindeverwaltung schreibt
uns: Der diesmaligen Kartoffelaufnahme kommt eine ganz
besondere Bedeutung für die Ernährung unseres Volkes zu.
Von dieser Zählung wird die Entschließung abhängig sein,
ob — gleich der Brotversorgung— jedem die für ihn be¬
rechnete Menge Kartoffeln zugeteilt werden muß. Daraus
ergibt sich für jedermann, Landwirt und Verbraucher, die
vaterländische Pflicht, die von ihm verlangten Angaben mit
peinlicher Gewissenhaftigkeit zu erstatten. Insbesondere den
Landwirten wird dringend empfohlen, jetzt schon sofort ihre
Kartoffelbestände zu berechnen, damit sie anr Zähltage ihre
Angaben bereit haben.

— Der Leutnant und Kompagnieführer im 15. bayr.
Res.-J«f.-Regt. Wilh. Helten,  Sohn des Hotelbesitzers
G. A. Helten,  ist mit Patent vom 14. Jan. 1916 zum
Oberleutnant befördert.

Grenzhausen.  Am letzten Sonntag wurden in
hiesiger Kirche 23 Kinder (11 Knabe», 12 Mädchen)
konfirmiert.

Marienrachdorf,  16 . April. Der Unteroffizier Anton
Haub rich aui Marienrachdorf bei dem aktiven Jnf.-Regt. 87,
Sohn des Herrn Maurermeisters Adam Haubrich erhielt für
tapferes Verhallen vor dem Feinde das Eiserne Kreuz2. Klaffe.

Vallendar,  19 . April. In dem Konkursverfahren
über das Vermögen der Firma Krebs & Co. G. m. b. H.
in Vallendar, soll eine weiter Abschlagsverteilungvon 2 °/o
erfolgen. Dazu sind verfügbar rund 5000 Mark. Zu be-
r̂ cksiiyrigen sini. 233 706 Mark 45 Pfennig nicht bevorrechtigte
Forderungen. Das Verzeichnis der zu berücksichtigenden
Forderungen kann auf der Gerichtsschreiberei des Königliche»
Amtsgerichts Ehrenbreitstein eingesehe« werden.

Der deutsche Tagesbericht
WTB. (SfaitlMj.) Großes Hauptquartier, 2t. April.

Weltlidier Kriegsschauplatz.
Im Maasgebiete kam es im Zusammenhänge mit großer

Kraftenrfaltung beider Artillerien zu heftigen Artilleriekämpfen.
Westlich» des Flusses griffen die Franzosen mit erheblichen
Kräften gegen. Toter Mann" östlich davon am; der Angriff
ist im allgemeinen blutig abgewiesen. Um ein kleines Graben¬
stück in der Gegend des Waldes Les Caurettes, in das die
Franzosen eingedrunqen waren, wird noch gekämpft. Rechts
der Maas blieben Bemühungen des Feindes, den Steinbruch
südlich des Gehöftes Haudromont wieder zu nehmen, völlig
ergebnislos. Südlich der Feste Douaumont stnd Nahekämpfe,
die sich im Laufe der Nacht an einigen französischen Gräben
entwickelten, noch nicht zum Stillstand gekommen. Unser
zusammengefaßles starkes Artillericfeuer brachte eine Wieder¬
holung des feindlichen Znfanterieangriffs gegen die deutsche
Linie iin Caillette-Walde bereits im Entstehen zum Scheitern.
Im Abschnitt von Vaux, in der Woeore-Ebene und auf den
Höhen südöstlich von Verdun wie bisher sehr lebhafte beider¬
seitige jArtillerietätigkeit. Ein feindliches Flugzeug stürzte
brennend in den Tubin-Wald, südwestlich von Vaux ab.

0e5tlldier Kriegsschauplatz.
Bei Garbunowka, nordwestlich von Dünaburg, erlitten

die Russen bei einem abermaligen vergeblichen Angriff etwa
eines Regiments beträchtliche Verluste. Set der Armee des
Generals Grafenv. Bothmer belegte ein deutsches Flugzeug¬
geschwader die Bahnanlagen von Tarnopol ausgiebig mit
Bomben.

Lalkan-Kriegsldjauplatz.
Unsere Flieger griffen mit französischen Truppen belegte

Orte am Wardartale und westlich davon an.
_ PHerile Heeresleitung.

Freiherr v. der Goltz -f.
WTB Berlin,  22 . April. Generalfeld mar sch all

Freiherr von der Goltz-Pascha ist nach lOtigigrm Kranken¬
lager im Hauptquartier der türkischen Armee an den Folgen
des Flecktyphus gestorben.

Russische Trupp «» in Marseile gelarrdet.
Paris,  22 . April. Gestern morgen um 9 Uhr sind

russische Truppen in Marseille gelandet. ( Die Landung
russischer Truppen in Marseille hat keine besondere Wirkung
auf den Gang der Ergebnisse an der Westfront. Es Muß
schlimm um Frankreich stehen, wenn ein paar Hilfsregimentek
in wochcnlanger Seefahrt herangezogen werden müssen.)

Wegen der beiden Osterfeiertage erscheint die
__ _ nächste Nummer unseres Blattes am Donners»
tag, de« 27. d. Mts.

Gesthnst- steUe des „S,zirk»- Sln11".



finanzsoi-gen
151* Herbst sind wir in Deutschland versorgt » nd ha

Ivn keine finanziellen Schwierigkeiten.
England. i

Hingegen kann man ganz einwandfrei feststellen, daß,
Mrgland mit finanziellen Schwierigkeiten kämpft . Mit
seinen immens hohen Frachtsätzen nnd Kvhleupreifen , läßt
England zwar einen Teil der Kriegskosten aus . der Tasche
seiner Verbündeten bezahlen, aber das isti immerhin nur
«in minimaler Teil. Jetzt kommt die neue englische Steuer
Vorlage. Tie neuen Steuern von Herrn Mac Ken na sind
Einkommensteuern und zwar ist ihr Normalsatz 5 Schil
Img pro Pfund, was eine Steuer auf jedes Einkommen
irr d«r Höhe von 25 Prozent bedeutet.

Unerhört!
Das ist unerhört viel und fast beispiellos hoch. Ich will

damit nicht sagen, daß England etwa finanziell auf dem
Boden liegt, oder nicht in der Lage ist!, den Krieg stnan
zielt weiterführen zu können, inimerhiin bedeutet das aber,
daß England mit seinen Finanzen große Schwierigkeiten
bat , und das heißt für England mehr als jedes andere Land,
w«il Englands Macht- und Weltstellung mehr als die
j«des anderen Landes auf der finanziellen Kraft beruht.

Frankreich
hat di« sogenannte Siegesanleihe gemacht ; es ist! aber kein
E«hetmniS, daß diese Kriegsanleihe nicht sonderlich gut
ausgefallen ist. Finanzminister Ribot ist gezwungen , sich
mit kurzfristigen Schatzanweisungen und Krediten bei der
Bank von Frankreich zu helfen, von wo ec aber später'
G«ld herschaffen will, das ist mir völlig unklar . Der Gold¬
bestand der Bank von Frankreich zeigt in der letzten Zeit
«ine abwartende Tendenz, und der Notenumsatz steigt ins
Ungeheuere. Das alles zusammen malt kein erfreuliches
Bild über die Finanzen Frankreichs.

Daß
Rußland

mit großen, finanziellen Schwierigkeiten kämpft , darauf
brauch« ich nicht besonders hiuzuwetsen. Ich , sehe also die'
finanzielle Kriegslage für uns günstig und ich sehe darin,
die gleiche Ueberlegenheit der Zcntralmächtc wie bei der
militärischen Kriegslage. (Ctr . Blu .)

Wundscbcru.
westlicher Kriegsschauplatz

D»r starke Verlust an Führern muß den Franzosen
ganz besonders schmerzlich sein; auch, zeigt die Zunahme
gerade der Offiziersgefangenen von einer gewissen mora¬
lischen Erschlaffung des Widerstandes, den man gewiß, nicht
überschätzen soll, der aber nach den letzten sieben Wo¬
chen zu begreiflich ist, als daß man ihn — wird er durch
solch auffällige Tatsachen, wie die Zunahme der Ossiziers-
gefangenen belegt — ganz ableugnen sollte.

Unwill kommen.
Mit dem Borschieben unserer Angriffslinie bei Dchiau-

mont ändert sich für die Franzosen die Verteidigung im
Abschnitte. Bras -Fort Baux in jedenfalls unwillkommener
Weise. Für die Weitertragung unserer Angriffe eröffnen
srch hier weitgehende Aussichten, deren Erörterung zurzeit
jedoch nicht angebracht ist. — Gerade der jetzt genommen
Abschnitt bildet die nächste Etappe nach dem Kernwerk
«erdun selbst.

(Ctr . Bln .js

Au» meinem Kesten.
7.

Freilich schalt ich mich deswegen eine Törin , auch
gab es Stunden , wo ich nicht begriff, daß ich mir je der¬
gleichen törichtes Zeug hätte einbilden können, und oft
weinte ich abends in meinem Kämmerlein in großem Leide,
aber unversehens pochte die Hoffnung anfs neue bei inir an
hätte ich in jauchzender Lust die ganze Welt umarmen
mögen.

W schwirrten seltsame Gerüchte durch, das Zimmer-
mannsche Haus, Herrn Wobruck betreffend . Der alte Tine¬
mann , der Inspektor bei Baron Egbert , sollte gesagt hüben,
daß er abginge und ein junger Mann in seinen Posten träte,
und so hatte man vielleicht weiter erforscht , daß Herr
Wobruck derjenige iväre, der sich beim Baron um die Stelle
bemüht , dieselbe auch schließlich erhalten hätte.

Wußte doch die ganze Welt — was wäre der je ver¬
borgen geblieben'? —, daß Herr Wovruck, den Herr Zim-
mermann sich für eine seiner Töchter als Freier verschrie¬
ben, als obs im Städtchen nicht auch solche und zwar recht
annehmbare gäbe — fast täglich beim Baron Egbert her-
uinscharwenzelt und sich quasi schon atz- Inspektor aufge¬
spielt hatte. Es mußte also wohl mit dem Reichtum des
Freiers nicht sehr weit her sein, wie man auch nicht Mt
glauben kminte, daß eins der Fräulein Zimmermann , die
sich so vornehm gedeucht, wie die junge Baronesse selber,
als Frau unter das niedrige Tuch des Inspektorhäusche ns
einziehen werde, und was der Redensarten mehr waren.

U daß w«itere Rückgriffe auf direkte Re-ichsstenern «irt d«,
berechtigten Erwägungen der Einzelstaaten keine Zustim¬
mung finden werden. Ebenso muß auch die Kriea.üqewinn
steuer eine Form behalten, durch die ein konsiskatonsch -̂r
Charakter ausgeschlossen bleibt . Es besteht indessen zu
hoffen, daß diese Erwägungen bei den .weiteren Beratun¬
gen auch im Reichstage werden in ihrer Bedeutung gewür¬
digt werden, zumal es sich jetzt nicht um eine endgültige
Regelung des finanziellen Verhältnisses zwischen Reich und
Bundesstaaten handelt.

Deutschland.
! < « r schollen «. Mr . Bln .) Der Bundesrat hat

den Erlaß einer Verordnung beschlossen, die die Todeser¬
klärung der in dem gegenwärtigen Kriege verschollenen.
Kriegsteilnehmer regelt. Tie Todeserklärung kann bean¬
tragt werden, wenn von dem Leben des Verschollenen ein
Jahr keine Nachricht eingegangen ist. Unter dieser Vor¬
aussetzung ist sie schon während des Krieges zulässig. D-aS
Verfahren richtet sich nach der Zivilprozeßordnung , deren
Vorschriften in einigen Punkten ergänzt werden, wobei
neben einer zweckmäßigen Vereinfachung auf eine Ver¬
stärkung der Bürgschaften für eine richtige Entscheidung
Bedacht genonimen ist.

— Englis ches Interesse. (Etr . Bln .) England
hat an der Stärkung Rußlands gar kein Interesse , dage¬
gen ein sehr erhebliches an seiner Schwächung . Je gründ¬
licher Rußland besiegt, und je mehr es politisch, militä¬
risch und wirtschaftlich ohnmächtig gemacht wird , um so
besser für England , das die russisch« unbequeme Konkurrenz
in der Weltpolitik schon lange genug unangenehm empfun¬
den hat . England konunt mit jedem Tage dieseur Ziele
der Schwächung Rußlands und seiner anderen Bundesge¬
nossen näher, und es führt daher diesen Krieg buchstäblich
bis zum letzten Franzosen oder Russen durch ! Diese wis¬
sen nur nicht genügend die ihnen dadurch zuteil gewordene
hohe Ehre zu würdigen.

? Englische Rechnung. (Ctr . Bln .) Sielbst bei
großen Entschädigungen, wenn sic Ivirklich >,gezahlt werden,
verliert es auch für neutrale Seeleute an Rciz , sich Eng¬
land zuliebe, ständig in Gefahr zu begeben, jeden Augen¬
blick gefaßt sein zu müssen, tun einem auftauchenden deut¬
schen ll -Boot geschickt zu werden, einem ungewissen Schick¬
sal entgegen, hinter sich sein gutes Schiff versinken zu
sehen und den einzigen Trost aus einem scheinheiligen Ar¬
tikel der „Times" herauslesen zu dürfen . Denn gar so unan¬
genehm ist es England nicht, wann so diele neutrale Ver¬
dampfer verschwinden. Fehlen sie doch dereinst in der Reihe
der Mitbewerber . Tenn dann, wenn der Krieg zn Ende
geht, wird Schiffsraum etwas sein, was man zwar haben,
aber nicht kaufen kann. Tenn selbst für die ältesten Kästen
Iverden dann längst Liebhaberpreise gezahlt worden sein.
Deshalb bangt man in England vor dem Mdment , da
die Tätigkeit der deutschen U-Boote der neutralen Schiff¬
fahrt di« Lust nehmen wird, sich für englische Zweck» anfzu-
opfern. ,

Europa
England. (Ctr . Bln .) Ter Streit um die Wehr¬

pflichtfrage ist im Grunde genommen nichts anderes , als
ein Streit um die Art der größeren Hilfeleistung für die

Tteverfragen,
Die Ausschußverhandlungen im Reichstage über die

von der Regierung zum Etatsausgleich ange forderten 500
Millionen neuer Steuern und die Kriegsgewinnsheucr er¬
öffnen die sichere Aussicht, daß es über die Steueffragcn
zu einer vollkommenen Verständigung zwischen Reichstag
und Regierung kommen wird , wenn auch gegenwärtig über
einige grundsätzliche Fragen noch keine Klarheit besteht.
Inzwischen werden die Bundesregierungen Gelegenheit neh¬
men, die Fragen durchzuprüfen und die Grenze ihres Ent¬
gegenkommens zu den Vorschlägen des Reichstages festzu- !
stellen, wobei allerdings von vornherein damit zu rechnen '

Verbündeten. Man streitet sich also noch um den Weg
und der Widerstreit der Meinungen hat dabei eine solche
Zuspitzung erfahren , daß man sogar von einer ernsten
Krisis im englischen Ministerium spricht. Das ist zwei-
fellos ein für die hilfebedürftigen Franzosen durchaus nicht
erfreulicher Kommentar . Soviel scheint aber aus den Mel -
düngen hervorzugehen, daß eine Einigung nicht auf Ko¬
sten der Wehrpslichtanhänger, sondern auf Kosten Asquiths
und der ihn unterstützenden, vorwiegend liberalen Mini¬
ster erfolgen wird. Es würde dann eine Situation ergeben,
bei der Asquith zur zweiten Figur innerhalb des Kabinetts
herabgedrückt und die sogenannte Koalition ganz von dem
ehemaligen Liberalen Llohd George und seinen konscrva-
tiden Anhängern nach ihrem Willen gelenkt würde.

— Holland. (Ctr . Bln .) Wegen Sodamangels wer¬
de», wir holländische Blätter mitteilen , in dieser Woche
mehrere Glasfabriken ihren Betrieb einstjellcn.

Kein Wunder, daß 'sie die Zimmermannsche Familie
empörten und Herr Zimmermann schier aufrc sich geriet,
"ls er just zur selben Zeit auf seine vertrauliche Anfrage
hin durch einen Geschäftsfreund erfuhr , daß allerdings aller¬
lei Gerüchte umgingen, als ob die Fabrik von Wobruck und
Sohn in letzter Zeit schwere Verluste erlitten , inan über¬
haupt bei derlei Etablissements nie sagen könnte , wie sic
ständen, und ob nicht ein plötzlicher Krach alle Herrlichkeit
zu Ende brächte — ein kluger Mann wie Herr Zimmer¬
mann also gut tun würde, sich gehörig vorzusehen,

lind das wollte der natürlich.
Es war sonst nichvBrauch, das;Familienangelegenheiten

sozusagen öffentlich besprochen wurden — d. h., daß Frau
Zimmermanns Stütze in sie eingeweiht wurde ; bei diesem
Fall ging aber das Herz bei jedem Gliede derselben über
di« Zunge.

Herr Zimmermann versicherte, daß ihm von Anfang
die Sache verdächtig erschienen. Wahrscheinlich hätte Herr
Wobruck senior ihn für einen „sehr grünen Jungen " gehal¬
ten , der so bald nicht Lunte riechen würde, als er ihm seinen
Sohn schickte.

Ter alte Schlauberger wußte, daß bas Zimmermann-
1cl>e Gut das beste war von allen in der ganzen Stadt,
und da hätte es ihm schon gepaßt, wenn sich sein Sohn als
&«r Zimmermannsche Eidam hineingesetzt hätte . Nur daß
dieser Sohn doch wohl eiugesehen hätte , daß die Hand
des Fräulein Zimmermann nicht an den ersten Besten
vergeben würde, und sich so vorerst, mit der Jnspektorstelle
begnügte , allerdings ein sehr bescheidener Posten für den
Millionär,

?) Italien.  Mr Pin .) Oft steigt, d,ß b«r
Asquiths u. a. auch die Regelung der noch immer qf
Kohlenfrage bezweckte. Asquith soll nochmals der it tt
scheu Regierung formell jedes Entgegenkommen
und dabei aber erklärt habe», daß die englische Regtz
keine festen Abmachungen treffen könne, da sst .
Knappheit an Laderaum habe, und die Beschlagnahm,
Echtsten die «tgmien wirtschaftlichen Interessen
stark beeinträchtige. "

! Rußland. (Ctr . Bln .) In Rußland ist ^
zufriedenheit mit der jetzigen Staatsverfassung der«»
sämtliche Tatsachen, die eine dem Zarismus »ngj^
Stimmung erzeugen, wie durch Zaubergewalt betan,» -
den. Nicht, wie die Regierung behauptet , armselig
Quadvatmeilen liegen heute brach, sondern 30 PrvM,
gesamten Slckerkläche des Zarenreiches . Selbstvrrftä^
ist!ein solcher Verlust für Rußland wenig erfreulich,
aber noch lange nicht den Zusammenbruch. So werde»>
jährlich 50 000 adeliger Güter wegen unbezahlter
schuldm zum ZwangSvcrkans gestellt. Und all dich
sitzungcu sind bis zur Hälfte ihres Schätzungswerte;
lastet, da die Bank nie ein höheres Darlehen geq '
Tatz mm Güter , die wegen derart geringer Forde»
zur Versteigerung kommen, für die Volksernährung ,-
Uetracht fallende Oede, unbestellte Flächen mit ein
verfallenen Häusern darauf sind, liegt auf der Hand. ’.

! Griechenland. (Ctr . Bln .) Die Tatsache,
die Entente alle Hebel in Bewegung setzt, uni von '
chenland die Freigabe einiger Bahnstrecken durch den K
von Korinth für die möglichst schnelle Beförderung
Reste der serbischen Armee von Korfu nach. Salonh.
erlangen , beweist, daß Frankreich für Verdun dun
Verstärkungen durch französische Truppen aus So'
benötigt . Tagegen kann als sicher angenonnnen w
daß der Bi rverband den Gedanken an einen Rückzug
Saloniki an «geben hat ; vielmehr sprechen alle Anz?j-
für eine verstärkte militärische Tätigkeit der Enteufts
Griechenland und in Griechischj-Mazedoniem

Aus affer Nskl.
— von » Ein verwegener nächtlicher Raubanfall

vor einigen Jahren auf das Pfarrhaus in Niederpleis -
übt worden. Die Räuber hatten den Pfarrer unter
halten von geladenen Revolvern gezwungen, Geld und!
sachen herzugeben. Bisher blieb di« Tat ungesühnt.
mehr sind die Täter in drei Jnsafien des Rheinbacher Z^
Hauses ermittelt worden.

— vernburg Einen neuen Zweig der Kriegsfuß
hat die Geschäftsstelle vom Roten Kreuz in Bernburs
Angriff genommen. Ms die dortige Stadtverwaltung'
größere Fläche Ackerland für Schrebergärten zur
gung stellte, faßte das Rote Kreuz den Plan , diese Schi
gärten für Kriegerfrauen und -Witwen bereitzustellen,
ser Plan ist jetzt, nachdem die Stadt großes Entgeger
men gezeigt hat , ausgeführt worden. Das Rote
bezahlt sowohl die Pacht , als auch das - laatgut
die Pflänzlinge für die Gärten , so daß die Kriegerfr
lediglich die Arbeit selber zu leisten haben.

— Stockholm. Ter in Haft genommene Achlvede'
onhard Ghllenpalm , Geheimrcrt einer am Stockholiner H ?i
bcrwachungsdienst stark interessierten Macht , hat m ! ü
einem 3 tägigen Verhör eingestanden, daß er der Urfts S
des am Hellen Tage begangenen Raubmordes sei, d, Le
der Bankbeamte Lundgren nnd Fräulein Wolff zum Off cki
fielen. Tiefer freche Raubmord hielt ganz Stockholm ft LA
Wochen im Banne . Der Mörder ging mittags in die Ar ilia
betaringen bank, um dort ein Kassensach zu mieten . W reit
Mietkontrakt gab er zwar einen fingierten Namen , als
dabei seine richtige Adresse an . Während der Beq»
Lundgren ihm das Kassensach zeigte, ermordete ihn
Palm meuchlings mit einem Beile. Das herzueilende Bai)
fräulein Wolfs wurde auf der Stelle von ihm niedergekmÄ ft
Mit zynischer Kaltblütigkeit entfernte sich daraus der 'M | -
der . Ghllenpalm verkehrte vor und nach deur Morde-
den feinsten Kreisen, besonders mit Sportsleuten und
litärs . Sein Vater war ein sehr angesehener Rigaer MiMHaiq
von uraltem schwedischem Adel.
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Und höhnisch lacht« der reiche Großbürger , der so gen
Protzig tat und hoch hinaus wollte, während Frau Zi«
mermann besonders über die Blamage ärgerte , dir s,tz
dadurch nach ihrer Meinung erlitten.

Allerdings halten sie schon vor Herrn Wobrucks A>
kunst von ihm als einem reichen Freier für eine ihr«
Töchter geredet, und daß jetzt allerlei mokante Beim: -
kungen von Mund zu Munde gingen, hatten wir ja focw
erfahren.

Allein , daß es nur ein Mittel geben sollte, den A
richten und dummen Reden ein Ende zu machen, nita®
beide Töchter sofort anderweitig zu verloben , schien ^ ^
Herrn Ziimnermann nicht einzuleuchten, während Ä"
und Trine ganz davon dnrchvrungen waren.

„Ob denn der Vater wollte, daß sie in das JnspeM
Häuschen zögen? Ja , wenn sie keinen anderen Titel cli
den einer Frau Jnspektorin hätten rrringeir sollen, W
hätten sie wahrhaftig das teure Institut der Frä»w>
von Hochnas nicht besuchen brauchen."

Höchst indigniert sagte das Trine , während Sine >'v ljjft
sicherte, keine Kasfeegesellschaft besuchen zu wollen,'
nicht von ihren Freundinnen wegen des neuen Jnspekteĉ
bei Baron Egbert aufgezogen zu werden, so daß; ich wirk>̂
lich nicht anders konnte, als nur so gerade hinzuwerfe» Z
daß ja Herr Wobruck, soviel ich wußte, noch gar ^ vi,
als Freier ausgetreten und keine von ihnen behänd U
könnte, daß er ihr den Hol gemacht.

Ei , aber was Igttte ich damit angerichtet!

Fortsetzung folgt.
ft



... &!, ^eituitfltn habe gestunden, daß die Briefmarken
Ungin, !tz leurer Weeden winden, und da wolle sie sich
kaiwtordentlichen  Posten einkaufen. — Was
rfelige- H - luohl schon alles gehamstert haben!

^widerstrebend . Tie Iserlohner StadtveckoaltuirgD 't. .. ciiru. nuiMixR •Cvl- Sa«-» TiiMt»ö ihr Augenmerk auf die vor den Toren der
V . Agende,  aber zur Gemeinde Calle im Amte Hemer

)ri
ung
: ein
;cmb.
lache,
don tz,

ji MÄ 'tiL
mftergeschichte. Aus Lüneburg wird geschrieben:

. $al -, (l  Briefträger zu einer sehr wohlhabenden
«t Ü? fragt ihn, ob er Briefmarkeir bei sich habe.
t 5 J bejaht lvurde, kauft sie ihm den ganzen Bor-
A v . bittet ihn , er möge doch am nächsten Tage
? ufiil  mehrere Mark milbringen . Auf die crstouute
,ct)\ < fic den mit den vielen Marken anfangcu,w<u ... »..„k

^ dst u k' " ^ hx Briefwechsel doch nicht so groß sei, erwidert
derart d" „ KnKe neiw»di>» NW Riieimarken

'^ " d, Ortschaft Wermingsen gerichtet. Es handelt sich
ler ^ 7̂ stark aufblühenden Ort . Tie Einwohnerschaft deckt
dich 1 '^ürfnisse zum allergrößten Teil in Iserlohn . In-

wertttz ... -ri. _ .... s :.. Ctr. »rni;».M

aivnikl SJetnöe Calle keine Abhilfe, dan wird wohl einc
dri», ^ Kürzer aus Wermingsen nach Iserlohn oder Hemer,

^ Mot gezwungen, überzusicdeln.
's. wch ^bkldengräber. Für das große, westgalizische lKamps-
ackzuz, îne mächtige Organisation zur Durchführung al-
AnzrijsMl. ^ ^rtichxn Arbeiten auf den Heldenfricdhöfcn gc-

P * AtttMia QrtKf
fteteM ^ morden. Einc große Zahl namhafter Architekten,

L«i:, Gartenbankünstler und Maler , die zum Hee-
'■ _ , . „ s

^ eingezogen und gegenwärtig — vielfach nach vor
^Verwendung im Felde— frontdienstuntauglich find,

jüngst ergangenen Verbotes an die Iserlohner
und Metzger, nach dem Waren an auswärtige Käufer
«̂rht verabfolgt tverden dürfen, sind nun die Wer-

jsbel daran . Tie bisherige einzige Metzgerei und
^ am Orte ruhen, da ihre Inhaber eingezogcn find.
Mnningser können auch in den anderen Gemeinden
^es Hemer keine Einkäuft von Lebensniittcln bc-
^ va die Gemeinde Calle , zu der Wermingsen gc.

den Sk, frt  fhres widerstrebenden Verhaltens von der Prcis-
cn, »5| ^ -stelle Hemer ausgeschlossenIvorden ist. Schafft

lVoss «' fcptrr« 9Tfih4ffp hrm Vufrh tr

^ zu diesem Zweck der Kriegergräberabteilung des
«fall u Mommandos in Krakau zugewiesen. Ingenieure , Geo-
pleiz, , >iimd Handzeichner, Medailleure , Photographen , Tisch-
nter % Mchvitzer , Buchbinder usw. sind ihnen, wie die
und Am MÜ" berichtet, als Hilfskräfte beigegeben. Im Eiu-
nt. 'Jlt ,MN mit diesem künstlerischen Stab arbeiten die
>kr Zm Mydanten der zehn Gräberbezirke, in die das west-

Kampfgebiet aufgetcilt ist, an der Enterdiguug und
l'sfüch Wttllng der Soldatenleichen in dem rund 10 000
•nfautj Mlometer umfassenden Raum . Zwischen 700 und
tun t i GlWitten werden voraussichtlich zu schaffen sein:
ir B« 1 Hemm selbständigen Heldenfriedhöfe, und solche, die
Schrei Gien Ortsfriedhöfen anzugliedern sind, einzelne oder
llen. ? M Gruppen vereinigte Massengräber und verstreut
regend»̂ Einzelgrabstellen . (Ctr . Bln .)
>te Äxtuf:) Ilellland (Ctr . ©ln .) Nachdem der große Teil des
(gut « alrigm Wilden Moores im westlichen Schleswig-Hol-
gerfrm! bei Winert gelegen, nach mühevoller Arbeit in Kul-

gebracht und für die Bebauung zunächst in Gemüse
pvedrü iereitet worden ist. ist ein weiteres großes Neuland
sturerI! Brotgetreide im Süden Schleswig-Holsteins fertigge-
,at »1 t ivorden im Kreise Lauenburg . Es ist! dort während
■ Urhii Sommers 1915 eine Fläche von 2084 Hektar Moor-
sti, bi Ledländereien mit einem Kostenaufloand von 1065 000

rm Oß rk in Kultur gebracht worden. An der Kultivierung die-
,olm in Ledländereien sind 16 Bodenverbesserungsgcscllschasten
die Ar iligt. Mil der Verpachtung der Anbauflächen ist 'be-

m. Bü worden und Mar zu Pachtgeldern von 20 Mark
reu. afü 66 Mark pro Jahr und Morgen . Auch der niedrige

Bey» dtzins von 20 Mark deckt Tilgung und Verzinsung der
1 Gtzlk llvienmgskosten . Beriuchsanpflanzungen von Buch-
cde.Bar»m brachten sehr gute Ergebnisse, die man auch bei
rgekiw» beginnenden Anbau vmr Brotgetreide voraussetzt.

] - varlehenskaffenscheine . Für die für die Tauer
Kiezes ausgegebenen geringwertigen Tarlchcnskasscn-

die so häufig ihre Besitzer wechseln, und daher
TO besonderer Weise der Beschädigung ausgesetzt sind,

die gleichen Bestimmungen, wie schon früher für die

»er
Jltorbt’
und

' so geo
nt 3» Deutscher Wagemut.

dir liftzpifode. dom östlichen Kriegsschauplatz von W. Kabel.

lieber Ostpreußen , das von den Russen hart bedrängte
Aßm, spannte sich ein wolkenbedeckter, dirstercr

..Himmel ans.
ftn hohler Wind, der bereits hie und da die Bäume

...»ton Königsberg nach Tapian führerrden Straße ent-
^5, ,;Mm half, kam über die Felder daher, diese Felder,
1!(in‘jim Teil noch unabgeerntet Ivoren und in diesem

«Dto die Scharen fleißiger Arbeiter vorläufig entbeh-
Aißten. (

. ^ ltodlvst Kartoffelfelder warens , an denen jetzt die Vor-
lli ^ Reservebataillons des xten GrenadierregimmtSl

der eben crwähnteir Straße vorübermarschierte,
p' .. ^ în Zug, geführt von einem jungen Leutnant , bildete'0*4yr oiril tun i»i juu ^vii vui 'nv

^bitze. Nur im Flüsterton tauschten die Mannschaften
M da eine Bemerkung aus . Lautes Sprechen, jeder

ine m tätige Lärm war streng verboten worden,
cn, lüeben dem Leutnant , der einige 15 Schritt vor sei-

‘Porten in flottem Tempo dahinging , war die schmäch-
^ .1  Mur eines Unteroffiziers zu sehen.
iwcrfr« £oeji fu  hEe der Zugführer diesen seinen Untcrgc-
r rn.^ ch der im Zivilberus Student der Philosophie war,
ha">"° iichlend gefragt:

^Kun, Helmer, drückt der Tornister heute wieder so

llnd̂ der Unteroffizier der Reserve, den die Leute
'"fefiteg zarten , bartlosen Gesichtes Untew " ' ' " ""

getauft hatten , erwiderte jetzt gepreßt:

ri»ich»kass»chchein». « i » Auszabofie«» der »kcichMss,»
scheine, die Neichtzschuldenverwaltung, ist, verpflichttt , für be
schädigte und unbrauchbar gewordene Scheine für Rechnung
des Reiches Ersatz zu leisten, »venu das vorgelegte Stück
zu einem echten Reichskassenscheingehört und mehr als
die Hälfte eines solchen beträgt . In anderen Fällen kann
anünahlnsweise auch Ersatz geleistet werden, beispielsweise,
lveirn nur weniger als ein halber Schein vorgelegt werden
kainr und gleichzeitig dargetan lvird , daß der sehleirde Teil
gänzlich vernichtet , etwa verbrannt ist. Sämtliche Reichs¬
und Landeskassen haben die Anlveisung, die ihnen bei Zah¬
lung Vvrgelegtcn, beschädigten oder unbrauchbar gewor¬
denen Reichskassenscheine anzunehmen, aber nicht wieder
auszugeben . Tiefe eingezogenen Scheine werchn dann ge¬
gen uinlaufsfähige Scheine ausgewechselt. Ganz- das
Gleiche gilt für die beichädigten Tarlehenskassenschein. Be¬
stehen über ihre Umtauschfähigkeit irgend welche Zlveifcl.
so soll der Eiulieferer an die Hauptverwaltung der Dar¬
lehenskassen in Berlin verwiesen werden.

KerrHts-l«^ .
— Unzart Eine recht unzarte Behandlung , die ihm

von seiten seines Chefs zuteil getvorden war . will den Ver¬
käufer Hermann K., der vor dem Berliner Kaufmannsgericht
Klage erhob , zur sofortigen Aufgabe seiner Stellung ver¬
anlaßt haben. Wie der Gehilfe in seiner Klage ausführt «.
seien die stärkstrir Kraftausdrücke gegen die Angestellten
von seiten des Prinzipals au der Tagesordnung . Er selbst
sei, obgleich er dazu dem Beklagten gar keinen Grund ge¬
geben hätte , von diesem aufs .heftigste beschimpft worden.
Am letzten Tage seiner Tätigkeit sei der Chef bcsmtdcrs
erregt gewesen und habe ihn „Lump", ,Mrl " und ähnlich
tituliert . Schließlich habe der Beklagte die im Regal ste¬
henden Konservenbüchsen genommen und mit ihnen ein
regelrechtes Bombardement nach ihm eröffnet . Tem Klä¬
ger. der jungverheirateter Eheman ist, war dieses Bombordc-
ment besonders peinlich, weil , wie er ausführte . Mtange-
stellte und Hausnachbam die Neuigkeit sofortmit den Wor¬
ten hinterbracht : „Was sagen Sie dazu, Frau K., Ihr
Man, : ist! von dem Chef mit Konservenbüchsenbeschmisien
worden ? !" Das Bombardement sei so ausgiebig gewesen,
daß ein Aufwaschmädchen am anderen Morgen einen gan¬
zen Berg verbeulter Büchsen zusammenjzulesenhatte . Da
der Beklagte sich im Termin durch einen über die in Frage
kommenden Vorgänge wenig informierten Herrn vertreten
ließ, so beschloß das Gericht , zur nächsten Bechandlung
den Prinzipal persönlich, sowie eine Anzahl Zeugen zu
laden.

Werrnrlchtes.
— Ktieostwte . Unter allen Gewerben, die in dem

früher seiner unbedingten Wohlfahrt so sicheren Albion
nunmehr empfindlich unter dem Kriege zu leiden haben,
ist die Fischerei am schliutinsten daran . Wele Tausende
au den Küsten Englands lebten von der Tiefscefischerci,
die sich vom Vater auf den Sohn , von der Mütter auf die
Tochter vererbte , denn auch die Mädchen und Fra um
nahmen an dieser Arbeit regen Anteil ; die jungen Mäd¬
chen fuhren bei den Herinzszügen mit, und die übliche
Weiblichkeit war mit dem Herstellen von Netzen, dem Trock-
uen der Fische und den verschiedensten lausenden Ausbcs-
serungsarbeiten beschäftigt. Heute aber ist — wie die
Schilderungen in englischen Blättern selbst zugebcn, die
englische Tiefseefischerei zu eiircm vollkmumenm Stillstand
gelangt . Mit Ausnahme einiger ganz weniger Bootsleute,
die sich ab und zu nach d-en Toggerbanks wagen, ist der
ganzen Fischereibevölkerung ihr bisheriger Erwerb ent¬
zogen. Die meisten und gerade die tüchtigsten Fischer ste¬
hen im Dienste der Hilfsflotte , der Patrouillenboote und
Minensucher . Ta für diese Seefahrer keinerlei Mtcrs-
grenze festgesetzt wurde, findet man unter solchen Mann¬
schaften jKnaben mrd Greise, Md es gibt Dörfer , die
ihrer gmrzen männlichen Bevölkerung , dom Großvater bis
zum Enkel , entblößt sind. Zwar sind diese Fischer selbst
versorgt ; um so schlimmer aber steht -cs um ihre des
männlichen Beistandes bernubten Frauen und Töchter.

„Es geht, Herr Leutnant !"
Aber seine unticheren Schritte , sein häufiges Stol¬

pern bewiesen, daß Hans Helmers Kräfte den Anstren¬
gungen dieses Nachtmarsches kaum gewachsen waren.

Leutnant v. Sierna merkte das auch sehr gut . Und
so sagte er in halb befehlendem Tone:

„Geben Sie Ihr Gewehr her , Herr Helmer, ich !verd's
Ihnen eine Weile tragen ."

Ter Unteroffizier der Reserve wollte erst nicht recht.
„Was macht das für einen Eindruck auf die Mann¬

schaften, Herr Leutnant ? Das geht doch nicht. Man nmnt
mich ohnehin hier in der Kompagnie „Unterofftzier Mäd¬
chen". Und man wird mich —"

„Unsinn ! Her mit der Knarre" , meinte der Offizier,
der trotz deiner 22 Jahre eine schlanke, kraftvolle Erschei-
itung war , und dem man die Zähigkeit schon an dem ma¬
geren, energischen Gesicht ansah.

„Mädchen " gehorchte und schritt dann , ^öesreit von
der Last der Schußwaffe, freier und leichter öahin.

Leutnant d . Sierna setzte nun , hauptsächlichum Helmer
durch eine rege Unterhaltung von den Gedanken an die
Beschwerlichkeit dieses Nachtnrarsches abzulenken, das vor¬
hin begonnene Gespräch sott.

„Sie kennen die Gegend um unser Marschziel, um
Tapiau , also gar nicht, Helmer ? — Nun , so will ich
Ihnen zu Lhrer vorläufigen Orientierung einiges Mit¬
teilen . Hart südlich von Tapiau ergießt sich in den Pregel,
an dem ja auch Königsberg liegt , die Terme, ein Fluß
von durchschnittlich 30—35 Meter Breite , der bis zu der
in der Nähe des Kurischen Haffs gelegenen Stadt Labiau
stark befestigt ist und bisher den Herren Russen ein Por-

r=s Löhnen , Md v»r »K«an mit w»it sekjsfn̂ >»m Munde
zu gähnen, gilt zwar bei allen halbwegs itwlnl erzogenen
Menschen als ein grober Verstioß gegen die Schicklichkeit,
aber es ist nichts destolvenigcr gesurrd und w« hlbekö»un-
lich. Ja . es wird neuerdings als eines der vielen klemcn
Biittel der großen Kunst , das Leben zu verlängern , an geprie¬
sen. weil das Gähnen ein vorzügliches Mittel darstellr,
die lAtmungsmuskelu zu kräftigen und leistungsfähi ^ r zu
machen. Dadurch, daß es die Muskeln des Halses und des
Brustkorbes in Tätigkeit setzt, repräsentier ^ es die iratur
maß« Uebung zum Zwecke der Erleichterung der Atmung.
Danach ist! es nun zu enrpfchlen. früh und abends mit
ausgebreitetrn Armen und geöffnetem Münde so ausgic-
big, wie möglich, zu gähnen . Tie Uebungen sollen an die
15 Male ununterbrochen wiederholt und durch nachfolgende
folgende Schluckbewegnngenunterstützt werden. Tas Trai-
nung muß selbstverständlich auf das stille Kämmerlein be¬
schränkt bleiben, denn die Leffentlichkeit sieht in dem Gäh¬
nen nur den Ausdruck der Langeweile.

Portugiesischer Infanterist.

K«us «nü Kof.
? Torfstreo ist im Kriege sehr zu empfehlen, da

sie Stroh spart und Stickstoff sammelt . Dieser Dinrger
bindet Bestandteile des Düngers , besonders den Stickstoff,
sofort, daß ein Berlustj derselben durch Verflüchtigung
usw. nicht vorkommt. Letzteres beweist schon der Umstand,
daß der Torfstreudünger geruchlos ist Die Stoffe zer-
setzerr sich im Boden, wodurch die Wirkung bei den Pflan-
zenwurzeln eine sehr reichhaltige ist. Tas Verhalten dicscs
Tangers ist auch zur Feuchtigkeit des Bodens von nicht
von nicht zu unterschätzender Wirksamkeit , wenn rnan Be
denkt, daß dieselbe durch einen Schwamm festzgehalten wird.
Ferner wolle man den nicht unbedeutenden Stickstoffge¬
palt und die äußerst günstige Einwirkung derselben auf die
phhsikalisch« Beschasfercheit des Bodeirs in Betracht zie¬
hen. Ein schwerer Boden wird lockerer und erwärmmvgs-
fähiger, wogegen ein leichter Boden humushaltiger , bündiger
und feuchter wird . Bedenken wir ferner , daß rnan im
Verhältnis zum Stroh zur Erzielung eines gleichen Effektes
nur fast die halbe Meirge nötig hat . so ergibt sich schm da¬
raus deren außerordentliche Wichtigkeit für die Landwirt¬
schaft. Rach den weitgehenden, vielfach angestellten Unter¬
suchungen sollen 100 Zentner Torfstreudünger reichlich mehr
Nutzen einbnngen als 100 Zentner Strohdünger . Ta seit
einiger Zeit ein P̂rodukt aus schwarzem, hartem Torf
als Streu in derr "Handel gebracht wird , welches fast ganz
erdige Bestandteile enchält , sich nicht als Streu eignet, weil
das Haupterfordernis , nämlich das Aufsaugungsvermögen,
fehlt, so mache ich hierauf besonders aufmerksam . Tie
beste Torfstreu besteht aus Fasertorf und besitzt eine hellc
Farbe.

dringen aus dieser Richtung auf Königsberg unmöglich
gemacht hat.

Ich selbst kenne die Gegend dort vom vorigen Manöver-
Her. Jedenfalls soll unser Bataillon nun ein Lairdwchr
bataillou ablösen, das die Teime -Linie in der Nähe von
Tapiau bisher verteidigte , und dem das Oberkommando nach
dem anstrengenden Dienst im Schützengraben einige Zeit
Ruhe görmen will ."
. Hans Helmer, der die Daumen unter die Tornister¬

tragriemen geschoben hatte , um diese etwas zu lüften und
so den Truck auf der Brust zu mildern , hörte all das nur
rroch wie aus Weiter Ferne.

Ihm war sterbenselend zu Mure . Hatte er doch die letz¬
ten Nächte am Pregel auf Vorposten zugebracht , wo russi¬
sche Kavallerie dur'chzubrechen versuchte und sich bei Vie¬
ser Aufgabe keine Minute Schlaf gegönnt . Jetzt war es
mit seiner Kraft zu Ende : das fühlte er nur zu gut.

Leutnant v. Uerna erzählte jetzt eine lustige Geschichte
aus dem Nianöver . Wieder verstrich eine Mertelstundc.

Tn , als gerade der Bataillonskommandeur Hauptmann
Berster in schlankem Trab , gefolgt von seinem Adjutan¬
ten , herbcikam, da passierte das Unglück.

Hans Helmer schlug plötzlich mit dumpfenr Krach lang
auf die Chaussee hin und blieb regungslos liegen.

Hauptmamr v. Berster . der kurz vor der Beförde¬
rung zum Major stand, ließ eine Bemerkung fallen , die
für den armen Unteroffizier nicht gerade schmeichelhaft
war.

(Fortsetzung folgt .)



Credit- & Vorschuss -Verein
zu Höhre. k in. u. H.

Bilanz am 31. Dezember 1915.
t

Vermögen. Mk. Pfg. Schulden. Mk. . Pfg.

1. Kasse . . . 23332 97 1. Geschäftsanteile:
2. Wechsel: a) der verbleibenden

Diskont- u. Geschäftswechsel 22030 53 Mitglieder . . Mk. 93786.32
3. Guthaben bei Banken: b) der ausscheidenden

gs ’bei der Neichsbank Mk. 6541.— Mitglieder . . „ 3267.— 97053 32
d) bei andxren Banken „ 189898 .84 195439 84 2. Reserven:

4. Wertpapiere. 211347 — a) ReservefondsI Mk. 193108.—
5. Laufende Rechnungen. . . . 340429 53 b) „ II „ 10000.—
6 Vorschüsse. 200681 24 c) Gebäude-Reservef. „ 17000.—
7. Hypotheken. 488075 42 d) Delcrederefonds „ 1233.87
8. Noch zu empfangende Zinsen: e) Kriegsunterstützungsf. „ 610.— 221951 87

s) aus Wertpapiere. Mk. 2403 .83 3. Spareinlagen 2y2 %
b) „ Hypotheken . „ 10696.40 täglich fällig . . Mk. 24013.25
c) „ Vorschüsse . „ 6416.99 19516 22 4. Spareinlagen3%% mit

9. Mobilien . . . . . 3282 — 6 monatl. Kündigung „ 292024.51
10. Vorausbezahlte Zinsen 1022 28 5. Anlehn33/4 % gegen

/ Schuldschein mit 12=
/ monatl. Kündigung „ 224420.— 540457 76/ 6. Laufende Rechnungen. . . . 624747 90

/ 7. Schulden bei Banken(Reichsbank) 500 —
/ 8. Noch zu zahlende Zinsen:/ a) auf Spareinlagen

/ 2%% u. 3%% . Mk. 7820.13/ b) auf Anlehn3%% . „ 5561.81 13381 94
/ 9. Gewinn-Vortrag aus 1914 . 1143 39/ 10. Remgeivinn a«s 1915 5920 85

1505157 03 - 1505157 03

Mifgliederfland.
Es betrug die Zahl der Mitglieder:

Am Anfang des Geschäftsjahres 1915
Während des Geschäftsjahres 1915 neu eingetreten

473
16

489
Am Schluffe des Geschäftsjahres 1915 ausgeschieden:

a) freiwillig . . . . . 5
d) durch Tod . . . . 19 24

Mithin Mitgliedcrzahl am Schlüsse de« Geschäftsjahres 1915 — 465

Höhr» den 18. April 1916.

Der Vorstand
des Credit - und Vorschuss -Vereins

e. 6 in. ». II. zu Höür:
M&rzi . Lötschert . Breiden. Winter.

Billige Cigaretten:
B'|, W.-Marken 100 St. Ml. 2.- .
5 „ „ 100 „ „ 2.60a. ;

Karl Michels
Höhr , Friedrichstraße 15.

Mrisch-Macher-«adS
AusbewahruiigS-Apparate»
sind unentbehrlich Lei Hausschlachtungen. ^

8

Sicherste Aufbewahrung des Fleisches

während der Sommermonate . — Tausende im Gebrauch.
Verlangen Sie gratis Prospekt.

Hermann Roscnthal
Industrie landw . Maschinen und Geräte.

I

%
1

Coblenz,
Khrastratzr o.

Dll ay r «,
Markt 30.

X
X

Arbeiter
gesucht.

Faibwerkc Grenzhauscn.

.« lossUa" - Wascli - Extrakt
und

Yeilchen -Seif enpulver

„MOSELGOLD“
mit wunderschönen Geschenkeinlagen bietet Ueberraschungen für

Groß und Klein.

* - Ä>

Ueberall käuflich,

Alleiniger Fabrikant:
Herrn. los.Krepete,Coblenz

König!, lreeh. und Krehb- Bad. Hoflieferant- — Dampflellen-FaBriS.

Bilanz
T

des Rohstosfmlkins der Tonindnstrj^
des Unterwesterwaldkreises

E. G. m. b. H.

pro 1915.
Aktiva.

*AL ^
371.51

6187.74
3244.75

1. Kassa-Konto
2. Vorschußverein

Ransbach
3. Schuldner-Konto
4. Jmmobilien-

Konto 44725.45
5. Jminobilien-Konto

(Grube Dickheck) 14590.08
6. Geräte-Konto 2787.88

Verlust pro 1915
71907.41

1712.80
73620.21

Mitgliederbewegung:

Passiva.

1. Darlehn-Konto 27i
2. Reservefonds
3.  Betriebsrücklage 7,
4. Geschäftsguthaben

der Mitglieder 2̂

t
9t

k»»"'
«i *
»«** ,
post«

«Sch«
um»

Geschäfts - Geschäfts-
anteile . guthaben

Stand Ende 1914 95 Mitglieder 95
Zugang 1915 0 „ 0
Abgang 1915 0 „ 0

M.
23907

25232 ]
alt,

iichiersc
Stand Ende 1915 95 Mitglieder 95

Die Jahrcsrcchnung und Bilanz liegen von hr̂ . H
14 Tage im Geschäftslokale der Genossenschaft zur (Sj,
nähme der Genossen offen.

Ransbach, dm 14. April 1916.
Der Vorstand:

Peter Friedr . Gerhards.
Wilhelm Laders II.
Franz Jac . Gerhards.

1. E'
P

2. *'
3. S

fei
sp

Clemens QuirmbaJ f t
Peter Winter.

Der Aufsichtsr,
Gustav Nimax.
Wilhelm Gerharz.

Dl  ^ immermannjche
Handelsschule

Coblenz
Hohenzollernstrasse 148

und Löhrstrasse 133.

Handels - und
höhere Handels-

facliklassen
für beide Ges dec 1er.

Beginn des neuen
Schuljahres:

2. Mai 1916.
Näheres durch Prospekt.

r
11

Schützet
die Feldgra uen 'M

durch die seit
25 Jahren hestbewährtmW

-(sizer̂ i'iLi--
JV Karamellen

mitden..3 Tannen ’.’

Millionent “S

Terksifsst«!
i

unserer
Oognao Rii

u . A .rrac|
im Preise von Mk.1.80!

und höher per Flash
befindet sich
ApotheleGreazhi
Carl Kalimann& Co., T

Han»
Weiugroßhmtdluug

Zopf<i
Einige Hund, cdfie  L
zöpfe v. 2 bis 10 **uf
zu verkaufen.

Oscar Müller,
Coblenz Rheinstr. 5,
rondell 87, nebend. Trai

At
iu§ füi
TÜRV

ikhUNgs
es Rete
l«d vo
huß an
eben,

sichh
lachtun,
lr Krre
ftellien

Koste KrrngsqneUriMlgen
allen Haarersatz . [ Ei

er) v

Nach dem Kriiemeldu
nlin")

Z>
»hkaffe
>ben.
Fitzer,

Heüerfleit . Vericfileimanfl,
Katarrh , IdimerzendenHals,
Kemfihufle», sowie als Vor¬
beugung gegen Erfiällungen,
daher hochwillkommen

jedem Kriegerl

wird großer Bedarf an St
torpersonal sein. Jetzt
Gelegenheit zur Ausbilk
für den kaufmännischen>^
für Damen « nd Her \v

Private HuDdelsscho
von Bernd Bohne , Heus

!Bahnhofstr. 71. Fernfpr,
Prospekt frei.

1(00 Anerkennungenü!«n 250
beste Unterrichtserfolgt

6100 Zeug¬nisse von Aerz-
ten und Privaten verbär¬
gen den ftthereu Erfolg.
Paket 25 Pfg ., Dose 50
Pfg . Kriegspockung 15 Pfgs

kein Porto.
Zu haben in Apotheken

sowie bei
pokert Neidhardt in $ (5hrj
Alex. Gerharz
Ed. Bruggaier
Gustav Niermann

in Hachenburg.^
Ludw. Jangblulh

io Hausen.

KrankeI
von Bchei

Homöop. Krittrund
wohnt Arenbei

’Straßenbahnhaltestelle
11 Arenberger » rsttzbl

Tagt, wieder Sprecht»' . .
von 9—5 Uhr, gif

Sonntag » von 9 —3 ? ' ĝenm
—- -- - « 9
Hausarb.!.Damen. Wöche°> *i

lNgkN
ijumeü

Fr
nt Unt
liier vi

die

M

,ig, ter d
At

hireteri
,e

10^ .Verdienst. Leichtedaul j„n ’s,
jBeschäft. Arbeitsmuster 10
fDlarf.EIßa Leipzig,Wettinerflr** “
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